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Die Proklamation König Ludwigs III. von Bayern.
München, 5. November. Die Proklamation des Königs

Ludwig III. erklärt: „Bayerns Herrſcherhaus und Volk emp-
finden ſeit mehr als 27 Jahren mit tiefer Betrübnis, daß Kö-
zig Otto durch ſchwere Krankheit an der Regierung verhindert
ſt und daß die Art ſeines Leidens jede Möglichkeit der Beſſe-
rung ausſchließt. Die ernſte Sorge um das Landeswohl be-
ſtimmt Uns zu dem ſchweren Entſchluß, auf Grund der Ver-
faſſung die Regentſchaft für beendet und den Thron für erledigt
zu erklären. Wir haben daher als König die Regierung des
Landes angetreten.“

München, 5. November. Der König ſetzte ſogleich den
Kaiſer und die deutſchen Bundesfürſten, die auswärtigen Sou-
peräne und Staatsoberhäupter von ſeiner Thronbeſteigung in
Kenntnis. Bis mittags waren ſchon zahlreiche Gratulations-
antworten eingelaufen. Auch die bayeriſche Regierung notifi-
zierte die Beendigung der Regentſchaft. Das Königspaar
empfing nachmittags 252 Uhr im Wittelsbacher Palais den
Kronprinzen und ſämtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des kö-
niglichen Hauſes zur Beglückwünſchung. Um 3 Uhr wurde
das Staatsminiſterium, um 31 Uhr die Hofchargen, der Chef
des Zivilkabinetts, die General und Flügeladjutanten, die Or-
donnanzoffiziere, der Generalkapitän und die Oberoffiziere der
Leibgarde der Hartſchiere, ſowie die Herren des Kammerdien-
ſtes empfangen. Kronprinz Rupprecht empfing um 4 Uhr das
Staatsminiſterium und um 41 Uhr den königlichen großen
Dienſt zur Gratulation. König Ludwig unternahm nachmit-
tags 410 Uhr in Zivil eine Ausfahrt, von einem Adjutanten
begleitet. Er dankte entblößten Hauptes für die Grüße und
Hochrufe. Vor dem Wittelsbacher Palais und in deſſen Vor-
raum hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, die
den König ſtürmiſch begrüßte. Ein einziger Schutzmann war
zur Aufrechterhaltung der Ordnung erſchienen und nötig.

München, 5. November. König Ludwig III. hat aus
Anlaß ſeiner Thronbeſteigung dem 10. Jnfanterie- Regiment
und dem 1. Jägerbataillon den Namen „König“ verliehen und
ferner beſtimmt, daß die Offiziere und Mannſchaften des 1.
Infanterie- Regiments auf den Epauletten beziehungsweiſe den
Achſelklappen den Namenszug des Königs tragen. Kronprinz
Rupprecht von Bayern wird von der Jnhaberſchaft des 20. Jn-
fanterie- Regiments enthoben und Prinz Franz zum Jnhaber
des Regiments ernannt, das nunmehr ſeinen Namen führt.

München, 5. November. Jn der Kammer der Abgeord-
neten gab heute vormittag 934 Uhr Präſident v. Orterer den
Abgeordneten, die mit Ausnahmeder Sozialdemokraten vollzäh-
lig erſchienen waren, die Proklamation des Königs Ludwig III.
bekannt, deren Verleſung ſtehend angehört wurde. Der Präſi-
dent brachte darauf ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf
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Der „Petit Pariſien“ ſchreibt anläßlich der Pariſer Reiſe
des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Kokowzow, der heute abend
in Paris eintreffen wird:

Gewiſſen Gerüchten zufolge iſt Kokowzow daran, in einiger
Jeit ſein gegenwärtiges Amt niederzulegen und dafür den Pa-
riſer Botſchafterpoſten zu übernehmen. Es ſei gegenwärtig un-
wöglich, feſtzuſtellen, ob dieſe Gerüchte begründet ſeien oder
nicht. Sicher iſt jedoch, daß der ruſſiſche Miniſterpräſident mit
den franzöſiſchen Staatsmännern Unterredungen von höchſter
Wichtigkeit haben wird. Sein Beſuch wird zweifellos eine Er-
gänzung der im vorigen Jahre während des Petersburger Auf-
enthaltes des damaligen Miniſterpräſidenten Poincaré getrof-
fenen oder in. Ausſicht genommenen Vereinbarungen zur Folge
haben. Es fehlt auch nicht an mancherlei Anläſſen zu Beſpre-
chungen. Es handelt ſich darum, die neuen franzöſiſchen und
ruſſiſchen militäriſchen Maßnahmen in Einklang zu bringen,
ferner bemüht ſich die ruſſiſche Regierung, ihre ſtrategiſchen

ienenwege im Weſten, die als unzureichend angeſehen wer-
den, auszugeſtalten. Es handelt ſich ferner darum, die Politik
der beiden Länder Griechenland gegenüber in übereinſtimmung
zu bringen, denn die Jnſelfrage kann ſich von einem Tag zum
andern in noch dringenderer Weiſe als die albaniſche geltend
machen. Schließlich wird auch die kleinaſiatiſche Frage mit
Allen ihren Folgen erörtert werden.

Einkommen- und Ergänzungsſteuer.
Für die demnächſt vorzunehmende Neuveranlagung der

preußiſchen Staatseinkommen und Ergänzungsſteuer ſind zwei
geſtimmungen des Reichswehrbeitragsgeſetzes von erheblicher

edeutung. Zunächſt kommt in Betracht, daß für die Vermö
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gensangabe aus Anlaß des Wehrbeitrages ungleich ſchärfere
Veranlagungsbeſtimmungen getroffen ſind als für die preu-
ßiſche Ergänzungsſteuer. Eingeführt, und zwar in noch weite-
rem Umfange, als dies in der nicht zuſtande gekommenen No-
velle zum Ergänzungsſteuergeſetze vorgeſehen war, iſt die De-
klarationspflicht. Die Hinterziehungsſtrafen ſind erheblich ver-
ſchärft. Die Veranlagung zum Reichswehrbeitrag wird daher
auch für die Veranlagung der Ergänzungsſteuer für die drei
Jahre 1914, 1915 und 1916 von der allergrößten Bedeutung
ſein. Jnſofern die Veranlagung des Vermögens zur Kon-
trolle der Einkommensſteuerveranlagung dient, wird die Ein-
ſchätzung zum Wehrbeitrage auch für die Nachprüfung der Ein-
kommenſteuerdeklarationen von Wert ſein.

Ferner kommt in Betracht die Beſtimmung, daß unter
der Vorausſetzung richtiger Deklaration für den Wehrbeitrag
dem Steuerpflichtigen Straf- und Nachſteuerfreiheit für früher
begangene Steuerhinterziehungen zugeſagt iſt und daß demzu-
folge die Steuerpflichtigen, ohne Nachteile fürchten zu müſſen
und ohne an ihre frühere Angabe gebunden zu ſein, zu einer
neuen Selbſtveranlagung auf Grundlage des jetzigen Zuſtandes
ſchreiten können. Jn anderen Staaten hat man mit dieſer Be-
ſtimmung erhebliche Erfolge erziekt, es ſind u. a. in Baden
zahlreiche Vermögens- und Einkommensteile angegeben wor-
den, welche bei den früheren Deklarationen nicht berückſichtigt
waren. Man wird daher in der Annahme nicht fehl gehen,
daß die bevorſtehende Neuveranlagung in Preußen, ſowohl
was die Einkommenſteuer wie die Ergänzungsſteuer anlangt,
genauere Reſultate ergeben wird als bisher. Man wird alſo
auch erſt nach Abſchluß des Veranlagungsgeſchäftes mit Sicher-
heit überſehen können, wie hoch in Wirklichkeit ſich der Ertrag
der Einkommen- und Vermögensſteuer nach den jetzigen Sä-
tzen ſtellt. Damit iſt aber auch erſt eine der unerläßlichen
Grundlagen für die Beurteilung der Frage gegeben, ob und
in welchem Umfange die ſeit 1909 eingeführten Steuerzuſchläge
im Jntereſſe der Aufrechterhaltung des Gleichgewichts im
Staatshaushalt beibehalten werden müſſen.

Der Bandwurm von Mogabit.
Unter dieſem Titel erſcheint im „Berl. Lok.-Anz.“ ein Ar-

tikel, dem wir folgende Stellen entnehmen: Der Abgeordnete
Liebknecht, der doch wohl die Intereſſen von Lohnarbeitern ver-
tritt, ſchädigte die geſamte deutſche Lohnarbeiterſchaft, als er
die Krupps der Beſtechung von Auslandszeitungen bezichtigte.
Rechnen wir dazu den verhängnisvollen Schaden, den auch un-
ſer knieſchwacher Staat der exportierenden Jnduſtrie zufügt, ſo
entſteht die betrübende Ausſicht, daß in Zeiten, die an ſich
ſchlecht genug ſind, eine Menge von Arbeitern als Folge des
endloſen Prozeſſes abgelegt werden müſſe. Jn der Tat hat
draußen in der weiten Welt das Großgeſchäft mit anderen
Laſten auch erhebliche Ausgaben für Beſchwichtigung der Preſſe
zu tragen. Jn China gibt es unter dem Namen „Engineers
Society“ einen Propagandaverein für britiſche Handelsinter-
eſſen, der mit großem Geldaufwand die Spalten der jungen
Landespreſſe mit Angriffen namentlich gegen den deutſchen
Kaufmann füllt. Jn manchem deutſchen Kontor am Gelben
Meer entſtand beim Buchen von Verluſten der Wunſch, dem
Verein ein Paroli zu bieten. Ganz plötzlich erklangen auch
einzelne uns freundliche Stimmen aus der chineſiſchen Preſſe,
und unter den Deutſchen längs der Küſte fragt man, wer mit
patriotiſchem, deutſchem Opfermut in den Säckel gegriffen habe.
Liebknecht ſcheint zu wiſſen, daß die deutſche Jnduſtrie und
Lohnarbeiterſchaft ſich dafür beim Haus Krupp zu bedanken
hat. Auch in den ſüd amerikaniſchen (und manchen uns näher
liegenden) Landen wirft die Preſſe den fremden Kaufleuten
die Fenſter ein, wenn ſie nicht geſchmiert wird. Jn überſee-
iſchen Raubſtaaten heiſchen ſogar Beamte Beſtechungsgeld. Der
deutſche Kaufmann ruft dann nicht nach Schiffen und Kanonen.
Er fragt, was koſtet der Bettel, greift in die Taſche und zahlt
ſchnell, damit er neben den Speſen bald Gewinn buchen kann.
So tut der Brite und der Yankee, ſo tut jedermann, und wer
es nicht täte, wäre ſo einfältig wie die „Jntellektuellen“ der
„geiſtigen“ Bewegung, die in Wirklichkeit keine Außerung des
Geiſtes, ſondern des Neides und der Begehrlichkeit iſt. Aber
wie lange ſoll die katilinariſche Arbeit im Gerichtsſaal noch
weitergehen? Noch niemals wurden preußiſche Richter ver-
dammt, der deutſchen Wirtſchaft ſolche Wunden zu ſchlagen.
Nicht nur aus den Landen unſerer erklärten Gegner, ſondern
S aus denen der Neutralen, aus der Schweiz, aus Belgien
und vom Balkan kommen Nachrichten, wie unſere Wettbewer-
ber von den unheilvollſten und überflüſſigſten aller Prozeſſe

or„„3gw— rprofitieren. Es ſieht aus, als wolle der Staat die deutſche Ge-
itswett noch kleinkriegen, ehe ſie die Milliarde aufgebracht
yat.

Deutſches Reich.
Berlin, 5. November. (Hofnachrichten.) Heute abend

kurz vor 6 Uhr traf auf der Wildpark-Station bei Potsdam der
König der Belgier mit Gefolge ein, begrüßt vom Kaiſer Wil-
helm. Der eintägige Beſuch bei den Kaiſerlichen Majeſtäten
trägt privaten Charakter. Abends um 8 Uhr fand Tafel bei
den Majeſtäten ſtatt.

Beeſen, 5. November. Mit den Vorarbeiten zur Unter-
führung am „Roſengarten“ iſt am geſtrigen Tage begonnen
worden. Die Arbeiten ſind der Baufirma Albin Neumann in
Leipzig-Gohlis ſeitens der Königl. Eiſenbahndirektion in Halle
übertragen worden. Die Ausführungskoſten ſollen 60 000 M.
betragen. Auf dem Rübenfelde links der Straßenbahn Halle
Merſeburg ſind ca. 15 Meter Ackerland abgeſteckt worden, das
zum Anlegen einer proviſoriſchen Straße bezw. zur Fortlei-
tung des Schienenſtranges der Fernbahn dienen ſoll. Die Un-
terführung am „Roſengarten“ wird, wie verlautet, eine Breite
von 20 Metern erhalten. Gleichzeitig mit der Eiſenbahnüber-
führung am „Roſengarten“ ſoll auch der Bahnübergang am
ſogenannten Telegraphenwege (verlängerte Beeſenerſtraße) mit
überführt werden. Die Lichtweite der Unterführung dieſer ver
kehrsreichen Straße ſoll nach einer jüngſt getroffenen Entſchei-
dung des Herrn Miniſters der öffentlichen Arebiten 8 Meter
betragen.

Coburg, 1. November. Die Sammlungen zugunſten der
bei der Exploſionskataſtrophe Verunglückten oder deren Hin-
terbliebenen haben 13 500 Mark ergeben. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat das Ermittelungsverfahren gegen die vermutlichen
Schuldigen an der Kataſtrophe eingeſtellt.

Lokales.

Das Seminariſten- Konzert im „Tivoli“ findet nicht
nächſten Montag ſtatt, ſondern Montag, den 17. d. Mts. Näch-
ſten Montag findet an genannter Stelle ein Familienabend der
Altenburger Gemeinde ſtatt.

Von der Kaninchen- Ausſtellung im „Thüringer Hofe“.
Nachſtehend bringen wir das Ergebnis der Preisverteilung zur
Kenntnis. 1. Raſſetiere: Belgiſche Rieſen: Kowalſchick-Frankle-
ben Ehrenpreis von Beamten der Land-Feuerſozietät. Stöbe
1. Preis. Pötzſch 2. Preis. Richter Ehrenpreis der Brauerei
Httler, Köcke-Kötzſchen Vereinsehrenpreis. Nagel-Schafſtädt,
Stöbe, Kowalſchick und Stöbe 3. Preis, Richter Troſtpreis
Knoche. Blaue Wiener: Hoffmann 1. Stadtehrenpreis, Lohr-
engel 2. Preis, Kuhnert 3. Preis, Fauſt 3. Preis. Deutſche
Rieſenſchecken: Thümmler-Naundorf 3. Preis. Haſen: Köcke-
Kötzſchen Ehrenpreis des Protektors, Köcke 1. Preis, Köcke Ver-
einsehrenpreis, Warnicke-Kötzſchen 2mal 3. Preis. Angora:
Grabke 3. Preis. Silber: Böttcher-Trebnitz Ehrenpreis des
Protektors, Lohrengel Ehrenpreis von Beamten der Städte-
Feuerſozietät, Lohrengel Vereinsehrenpreis, Grunert-Frank-
leben, Lohrengel und Ebeling 3. Preis, Thümmler Lobende
Anerkennung. Chamois (Thüringer): Ebeling 1. Preis, Haar-
Geuſa 3. Preis und Troſtpreis Bechmann. Japaner: Taubert
2. Preis. Ruſſen: Fräulein Urſula v. Wilmowski 1. Preis,
Mortan Ehrenpreis der Brauerei Ottler, derſelbe 3. Preis.
Black and tan: Bechmann Ehrenpreis von Beamten der Städte-
ſozietät, Bechmann Ehrenpreis von Beamten der Landſozietät,
Köcke Vereinsehrenpreis, Köcke 3., Bechmann 3., Köcke 3. und
Meyer-Kötzſchen 3. Preis. Blue and tan: Köcke 2. Preis.
Holländer: Kowalſchick 1. Preis. 2. Jungtierklaſſe: Belgiſche
Rieſen: Pötzſch 1. Preis, Ebeling Ehrenpreis, Wehrmann, Stöbe
2. Preis. Kowalſchick, Nagel, Röſiger-Niederbeung und Ebeling
3. Preis, Richter, Kowalſchick, Leonhardt- Schafſtädt und Lang-
bein Lobende Anerkennung. Franz. Widder: Meyer-Kötzſchen
2. Preis. Deutſche Rieſenſchecke: Stöbe 2. Preis, Ebeling 3.
Preis. Weiße Rieſen: Will 2. Stadtehrenpreis. Blaue Wie-
ner: Wehrmann-Schafſtädt 3. Preis, Hoffmann Lobende An-
erkennung. Haſen: Grunert-Frankleben Vereinsehrenpreis und
3. Preis, Köcke Lobende Anerkennung. Japaner: Taubert 3.
Preis. Silber: Thümmler 3. Preis. Black and tan: Hoffmann
Lobende Anerkennung. 3. Schlachttierklaſſe: Kowalſchick Stadt-
ehrenpreis, Lohrengel Stadtehrenpreis, Thümmler Vereins-
ehrenpreis, Warnicke Ehrenpreis Vater, Stöbe 2. Preis, Wolf
1. Preis, Stöbe, Straube 3. Preis. 4. Produkte: Bechmann
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und Hüttich Stadtehrenpreis, Thümmler 1. Preis, Kowalſchick
2. Preis, Winzer 3. Preis, Stöbe Ehrenpreis des Herrn Lohr-
engel, Kowalſchick Ehrenpreis des Herrn Winzer, Lohrengel
Ehrenpreis des Herrn Köcke. Lobende Anerkennungen erhiel:
ten: Köcke, Warnicke, Kuhnert und Haar. Das Verbandsdi-
plom für beſte Geſamtleiſtung entfiel auf Köcke in Kötzſchen.
Vereinsdiplome für gute Leiſtungen erhielten Lohrengel, Bech-
mann und Kowalſchick. Stöbe erhielt Ehrenpreis Schmieder
für beſte Leiſtung der Merſeburger Züchter. Der Beſuch der
Ausſtellung war bis zum Schluß gut.

Vermiſchtes.

Moskau 5. November. Auf der Bahnlinie Moskau--Kaſan ent-gleiſte heute acht é ein von Niſhnij Nowgorod nach Penſa fahrender Per-
ſonenzug. Vierzehn Perſonen wurden getötet und fünfzehn ſchwer ver
letzt. Es liegt der Verdacht vor, daß das Unglück in böswilliger Abſicht
herbeigeführt wurde.

Paris, 5. November. Der Royaliſtenführer Graf Caſtillo de St.
Victor war ſeit einigen Monaten aus Paris ſpurlos verſchwunden, ohne
daß auch ſeine allernächſten Freunde wußten, wo er hingekommen ſei.
Der Graf hatte nicht nur als einer der erſten Parteigänger für die Sache
der Bourbonen einen populären Namen in der Hauptſtadt, er war auch
ein kühner Sportsmann und Vorkämpfer für die Luftſchiffahrt. Mit ſei-
nem Kugelballon ſtellte er beiſpielsweiſe bei dem GordonBennett Rennen
1900 einen Rekord auf, indem er von Paris bis nach Kiew (Rußland)
flog. Nun erfährt man heute, daß ihn ein Bekannter geſehen und ge-
ſprochen hat, und zwar in der Grafſchaft Canterbury, alſo in England,
wo der Graf als Novize in das dortige Jeſuitenkloſter eingetreten iſt.
Als dienender Bruder verrichtet er dort harte Feldarbeiten. Von der
Hathret er nichts mehr wiſſen, ſondern ſeine Tage in dem Kloſter be-
chließen.

Frankfurt a. M., 5. November. Hier erhielt der Evangeliſche Al-
moſenkaſten von Frau Buiſſon ein Legat von 350 000 M. zur Unter-
ſtützung armer Blinder in Groß-Frankfurt, Frau Koch (St. George)
ſtiftete 200 000 M. für ein evangeliſches Schweſternhaus in Frankfurt.

Berlin, 5. November. Geſtern iſt an der Waiſenbrücke der Ober-
körper einer Frau aus der Spree gezogen worden. Mittel- und Un-
terkörper fehlen. Das Polizeipräſidium ſetzt für die Ermittelung des
Täters eine Belohnung von 2000 Mark aus. Die amtliche Bekannt-
machung lautet: Am 4. d. Mts., 1128 Uhr vormittags, wurde an der
Waiſenbrücke der Körper einer Frau gelandet, dem Unterleib und Beine
fehlten. Der Rücken der Leiche wies zwiſchen den Schulterblättern eine

eines langen Meſſers, deſſen abgebrochene Klinge im Körper ſteckend ge Bei den übrigen Bränden, die ſich ſeit Mai in Lübeck ter
funden wurde, durch einen Stich in die Lunge getötet iſt. Sodann hat wurden Schäden von 60- bis 600 000 M. angerichtet. et haben,
der Täter, vermutlich um den eLichnam zu beſeitigen, mit einem anderen Berlin, 5. November. Am dar hof Lübars wu den
Meſſer den bisher noch nicht aufgefundenen Unterkörper vom Oberkörper Photograph K. r und ſeine beiden Töchter und ſein m dem
getrennt. Der Tod muß vor 5 bis 6 Tagen ein n ſein, ungefähr Enkelkind erſehen aufgefunden. Die Familie befand ſich in de ahriges
ebenſolange hat die Leiche im Waſſer gelegen. Nach der Beſchreibung quicklichſten Verhältniſſen. L. konnte nur noch wenig verdienen m uner-
des Oberkörpers und der Kleidungsſtücke fährt die Bekanntmachung dann ſtatt zu ihrem Unterhalte nach Kräften beizutragen, führten di W anfort. Obige Belohnung iſt für Perſonen aus dem Publikum nicht einen recht leichtfertigen Lebenswandel. Die Mutter der e Tötier
für Beamte beſtimmt, die zur Ermittlung und UÜberführung des Tä war mit einem Schriftſetzer Plötzer verheiratet, lebte aber ſeit m Luiſeters beitragen. Ein Teil der Bekanntmachung wird auch denjenigen Per Jahren von ihrem Manne getrennt. Selma Thieme, die jünge mehreren
ſonen zugeſichert, die die Tote rekognoſzieren können oder die noch feh-ſter, war von ihrem Manne geſchieden. Sie war früher an lein n re
lenden eLichenteile auffinden. Nachrichten nimmt jedes Polizeirevier nen als Schauſpielerin aufgetreten, fand aber nirgends mehr W Bühund di Kriminalpongei im Zimmer 87 des Polizeipräſidiums entgegen.“ gung. Aus dem Befund am Tatort, der gleich noch Auffindun e

de Janeiro, 4. November. Nahe der Hauptſtadt des braſilia ſchen von der Staatsanwaltſchaft aufgenommen wurde, geht deniſchen Liegie Sao Paulo hat ſich, wie bereits kurz gemeldet, ein furcht Lichtenfeld zuerſt ſeine Töchter, dann ſein Enkelkind un ſchlie
bares Eiſenbahnunglück ereignet. Auf der ſogenannten Mogyana-Eifen- (Fortſetzung auf nächſter Seite.) ßäch ſich
bahn-Linie, die von Sao Paulo oſtwärts führt, raſten zwei mit beſchleu- C Jm Zeitalter des Verkehrsnigter Fahrt betriebene Poſtzüge gegeneinander. Die Wirkung war

e Lejch ry a des weſtwärts ren r Pur erander geſchoben und alles, was ſich in den Wagen befand, wurde ge-fühlen ſich unzählige Menſchentötet oder ſchwer verletzt. Der andere Zug hat durch den Aufprall eben- t r Keluhin ſie haben ei
falls ſchwer gelitten. Jm gang konnten bis jetzt 30 Leichen geborgen ich erregt leiden

nicht
werden. 20 Perſonen, teils Fahrgäſte, teils Zugbeamte, werden ver an allen möglichen Uubehaglichkeiten, und wiſſen
mißt. Sie dürften bei dem Unglück alle umgekommen ſein. woher dieſes kommt. Der behandelnde Arzt ſtellt inBrüſſel 5. November. Am Dienstag hat in Brüſſel die Verhand meiſten Fällen ſeine Diagnoſe ſofort auf ſchlechte Be haſe
lung gegen Prinzeſſin Luiſe von Belgien, die von Frau Schneemann(Hamburg) t h rn von 328 Millionen Francs verklagt worden iſt, heit des Blutes, nnd ſorgt vor allen Dingen dafür, daß das
begonnen. lägerin behauptet, dieſen Betrag der Prinzeſſin gelie- Blut wieder in normalen Zuſtand kommt, daß demſelben di
hen zu ſabe Der Anwalt der Beklagten erwiderte auf die Klage, daß ihm unbedingt notwendigen roten Blutkörperchen zugePrinzeſſin Luiſe übervorteilt worden ſei und in bar nur 220 000 Francs werden, wodurch nicht allein das Allgemeinb ſt 9 führt
erhalten habe. Der Prozeß wird mehrere Tage dauern. gutes wird, ſondern auch die N v t nden

Lübeck, 5. November. Zu der Brandſtifter-Plage wird ge chrie ſtärkt z erven ge räftigt und
ben: Die Belohnung auf. die Ergreifung des Brandſtifters, der Lübeck geſtärkt werden. (224)im Laufe eines halben Jahres um 724 Millionen Mark geſchädigt hat, Hierfür iſt das zuverläſſigſte Präparat das Leciferrin
iſt jetzt auf 16 000 M. erhöht worden. Eine tiefgehende Erregung hat eine Verbindung von Ovo-Lecithin mit Eiſen, bei welchem
ſich weiter Kreiſe der Einwohnerſchaft bemächtigt, weil man Lübecks blü- ſchon nach Gebrauch von wenigen Tagen ſich ein votzig
hendſten Handelszweig, den Holzhandel, in ſeiner Exiſtenz bedroht ſieht.Alle Vorſichtsmaßregein haben ja nicht genutzt, um den früheren Rie licher Einfluß auf den ganzen Organismus bemerkbar
ſenbränden im Hafengebiet keinen neuen folgen za laſſen. Man neigt macht. Leciferrin keäftigt außerordentlich ſchnell den Körper
immer mehr der Anſicht zu, daß der Brandſtifter ſich Zeitzünder bedient, regt den Geiſt durch ſeinen wohltuenden Einfluß an hehtſodaß er vielleicht ſchon viele Stunden in Sicherheit iſt, wenn der Brand den Appetit und dürfte in keinem Haushalt fehlen. t
hochkommt. Anderenfalls müßte man doch einmal eine Spur von demBrandſtifter geſehen haben. Ällein die Bräde auf den Holzlagerplätzen Preis der Flaſche M. 3. Man achte beim Einkauf genau
der Firma Havemann ine rm z ppo en haben auf das Wort „Leciferrin“. Jn Apotheken, ſicher vo
einen Schaden von 32 Millionen zur Folge gehabt. Hierzu kommt öwenapotder Brand des Warenhauſes Karſtadt beinahe mit 1 Millionen M. e apotheke, Halle a

Stichverletzung auf. Die Obduktion hat ergeben, daß die Frau mittels
e FJ

e eS S 8 S ſchen Leipzigerim M Schneider Geſchäftslokal, Halle, Straße 94.

Zu nie i wiederkehtenden Preiſen kommen jetzt Koſtüme

Ulſter für Damen und Backfiſche Bluſen
Koſtümröcke ſchwarze Frauen- Paletots Seiden-
Plüſch Mäntel u. -Jacketts Kinder Kleider u.
-Mäntel Golf-Jacken Pelze Unterröcke
ſchwarze u. farbige Kleiderſtoffe Se denſtoffe
Wollmuſſeline Jnletts Matratzendrelle
Hemdentuche Bettzeuge Bettfedern Bettbe-
züge Gardinen Tiſchdecken SteppdeckenT Wiche Sofabezüge Handtücher Tiſch

tücher Servietten Normalwäſche Barchent-Hemnden Damen- u. Kinder-Wäſche.

Es fiehlt ſich, dieſe außer- kleſe ſeleeehen e Weihnachts Einki äufe gelegen.

Verkaufszeit 8—-1 u. 3--7 Uhr.

nur noch kurze Heit

Neu eingeführt!

Russ. röm. Bäder. Moor- u. Kastendampf-,
alle Kurbäder. Massage.

Slekir. Lichiväder.

Merseburg, el. Nr. 2450 annis a Johannisstr. 10.

dJ 8 Prüfen Sie
S an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Quali-

Be tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug-
Sniſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräder,

n S praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtattete
sowie d Nähmaſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſcheh M Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und noch

viele praktiſche Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und gewinn-
bringend. Katalog gratis und franko.

Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.
Technikum Jimenau
Waschinenb. a. Blextroteehnlik. Abtelluagee,
re Ingenieure, Techniker u. Werkua

Dir. Prof. Schmidt
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oſſen hat. L. war übrigens in Lübars nicht unbekannt. Er berichtet: Nach einer weiteren Meldung ſoll die Zahl der Toten 50 be die Weiterfahrt durch die Trümmer der zuſammengeſtoßenen Züge verſlbſt h in dem vielen Berlinern bekannten Müllerſchen Lokal; tragen. Amtlich iſt dies jedoch noch nicht beſtätigt worden. Bis 4 Uhr ſperrt iſt. Die Zahl der Todesopfer der Kataſtrophe beträgt nach den

ver Whn von, ihm wohnt in Pankow. Jn den Armen der älteſten Toch- morgens ſind 42 Tote geborgen worden. Jhre Rekognoſzierung iſt zum letzten Meldungen über 50.

r tag deren Papagei mit abgeriſſenem Kopf. größten Teile unmöglich, da die wer Leichen zu verbrannt ſind. Die Gerichtszeitute Soldaten, die zur Vornahme der Bergungsarbeiten herangezogen wur- chiszeitung.pPrag, 5. November. Jn Smichow bei Prag hat ſich ein ſchrecklicher den, fanden unter den Trümmern eine große Anzahl koſtbarer Steine Berlin, 5. November. Jm Prozeß Brandt-Eccius beſchloß dasvorgang abgeſpielt. Der wohlhabende Tuthſahrtan Johann Arnold und ſeltener Perlen ſowie auch andere wertvolle S mugſiae Außer Gericht. Die Zeugen Landrat d bier Dr. Dreger, ort hlen
Storkopski aus Hompoletz erſchoß plötzlich ſeine Gattin Joſefine und ſeine dem wurden auch viele Banknoten, zum Teil verbrannt, und mehrere Marquardt und von Metzen ſind nicht zu vereidigen, weil ſie an der den
ſechejährige und verletzte ſeine 17jährige Tochter lebensgefährlich. Dann gefüllte Brieftaſchen gefunden. Die ünfallſtelle iſt daher durch einen Gegenſtand der Anklage bildenden Straftat als Teilnehmer oder Be
verübte er Selb tmor doppelten Soldatenkordon abgeſperrt worden. Auf den Gleiſen, die ſich günſtiger verdächtig ſind. Vereidigt werden die Zeugen Hugenberg,

paris, 5. November. Zum Eiſenbahnunglück bei Melun wird noch an der Unglücksſtätte hinziehen, ſteht eine große Zahl von Zügen, denen Mouths, Haux, Kloepfer, von Dewitz, Grünwald, Rauſenberger und Kern.

und die Hausfrauen ſind heute wirklich nicht zu beneiden, denn an eine Erhöhung des Wirtſchafts-EtatsO
kann der Mann bei dieſen Zeiten auch nicht denken. Da iſt es denn ein Troſt, daß wenigſtens die Bekleidung
der Damen in dieſem Herbſt geringere Ausgaben erfordert, denn die Damen- Konfektion iſt wie man zu
ſagen pflegt in dieſem Jahre „gut geraten Aber nur für die Konſumenten, denn die Fabrikanten in

Berlin verlieren ungeheure Summen und verkaufen täglich mit großem Verluſt, um überhaupt ihre Ware los zu werden, weil der ſeit 6 Wochen erwartete Winter ebenſowenig gekommen
iſt, wie die Käufer! S Dieſe ſeltene Konjunktur haben nun die großen und kapitalkräftigen Geſchäfte, wie z. B. Geſchw. Loewendahl in Halle, gründlich benutzt und rieſige Quan-
titäten der ſchönſten Mäntel, Koſtüme, Kleider c. aufgekauft. Wer heute die Schaufenſter bei Loewendahls ſieht, muß ſtaunen; ſogar die guten Seidenplüſch und Aſtrachan Mäntel
ind unverhältnismäßig billig; ſchöne Ulſter-Mäntel ſieht man für Mk. 9. in den modernſten Farben; genau ſo verhält es ſich mit prachtvollen Koſtümen, Kleidern, Bluſen und Röcken,
ebenſo Kindermänteln. Wer jetzt bei Loewendahls ſeine Garderobe einkauft, kann mit einer wirklichen und großen Erſparnis rechnen, denn ſo billig konnte man moderne, gute
Sachen noch nie kaufen.

Der Einkauf unserer 2 3 n P z F p
persischen Teppiche Sim Orient wird durch langjäbrig erfahrene Ein- u Halle l. S.

xäufer besorgt, die mit den Verhältnissen des
Landes durchaus vertraut sind. Nur dadurch Pernsprecher 485 u. 407 Gr. Ulrichstr. I (am Kleinschmieden)
wird für Oualitätswert und Preiswördigkeit
Gewähr geboten.

e eeeresreseeeeesssssse e Teppichhaus.
Unser Sonderverkauf echter Perser- Teppiche mit sehenswerter Ausstellung

beginnt am 9. November.

7 J

Ausnahme- Woche
nern n für

ne h II Seidenstotfe und Sammete.
Von Donnerstag, d. 6. Novbr. cr. bis einschl. Mittwoch, d. I2. Novbr. cr.

W t n stellen wir z cGrosse 108s en schwarze,. weisse und tfarbige Seidenstoſte
für Blusen, Röcke, Braut-, Gesellschafts- und Strassenkleider.

im Parterre unseres Geschäftslokales

u Xra-ischen Ausnahmepreisen a
ebenso grosse Posten Sammeéte für Blusen und Kleider

z ſfabelhaſt bitlisen FPreisen zu Kaufen.
Luft alle anderen nicht extra aufgelegten O V in bar oder doppeltenSeidenstoffe und Sammete j att lgewähren wir während der Ausnahmewoche 4 Rabattmai ken.

Zrummer 8 Zenjamin
a SHalle S. Grosse U iehetrasse 2224. Aale 48. S.

Es bietet sich hierdurch eine äusserst günstige Gelegenheit, wirklich gute Seidenstoffe und Sammete

d he

I mub auf
ur dann ist gie echt!im Einn Sie beim Jmüsse aft, Berlin O. 17der I-ampe stehen.

àältlich.Operall erbä ec

Dann n3 Auergesellse
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Bei den am 30. Oktober d. Js. von den Verſicherten vorgenommenen

Wahlen der Vertreter und Erſatzmänner des Ausſchuſſes für die vom
1. Januar 1914 ab errichtete allgemeine Ortskrankenkaſſe Schkeuditz, um-
faſſend die Stadt Schkeuditz, ſowie die Amtsbezirke Dölkau, Kleinliebenau,
Wehlitz, Wallendorf, Altſcherbitz, Cursdorf und Modelwitz, ſind von den
1438 abgegebenen Stimmen 1434 Stimmen als gültig feſtgeſtellt worden.

Auf Wahlvorſchlag 1 ſind 1163 Stimmen und
auf

ſomit gewählt: II II 271 8 entfallen. Es ſind
als Vertreter

vom Wahlvorſchlag J 16 Perſonen:
Kolb, Emil, Eiſendreher in Schkeuditz, Rohde, Auguſt, Lagerhalter in
Schkeuditz,

in Schkeuditz,
Hauer, Max, Kürſchner in Schkeuditz, Müller, Paul, Arbeiter

Mittag, Paul, Arbeiter in Schkeuditz, Müller, Auguſt,
Tiſchler in Schkeuditz Backhaus, Richard, Arbeiter in Schkeuditz, Grahl,
Max, Eiſendreher in Schkeuditz, Eilenberg, Karl, Schloſſer in Schkeuditz,
Mittag, Friedrich, Maurer in Schkeuditz, Sämiſch, Artur, Kaſſenangeſtellter
in Schkeuditz, Walther, Hermann, Lagerhalter in Modelwitz, Holzweißig,
Ernſt, Heizer in Cursdorf, Müller, jun., Conrad, Buchdrucker in Schkeuditz,
Döring, Otto, Kürſchner in
Schkeuditz;

Schkeuditz, Fiedler, Karl, Kürſchner in

vom Wahlvorſchlag II 4 Perſonen:
Schüttel, Karl, Schloſſer in Schkeuditz, Both, Albert, Tiſchler in Schkeuditz,
Lippold, Otto, Dreher in Schkeuditz, Harniſch, Ernſt, Pfleger in Papitz;

als Erſatzmänner
vom Wahlvorſchlag I 32 Perſonen

Hoppe, Paul, Arbeiter in Schkeuditz, Blankenburg, Karl, Arbeiter in
Schkeuditz, Dänicke, Ernſt, Kürſchner in Schkenditz, Maaß, Walter, Tiſchler
in Schkeuditz, Brückner, Franz, Kürſchner in Schkeuditz, Richter, Hermann,
Kürſchner in Schkeuditz, Grube, Hugo, Kürſchner in Papitz, Ulrich, Otto,
Kürſchner in Schkeuditz, Götze, Franz, Kürſchner in Schkeuditz, Holder,
Gotthold, Kürſchner in Schkeuditz, Schüttel, ſen., Karl, Arbeiter in
Schkeuditz, Seifert, Hermann, Arbeiter in Schkeuditz, Boege, Friedrich,
Arbeiter in Schkeuditz, Liebſcher, Otto, Arbeiter in Schkeuditz, Wagner,
Louis, Arbeiter in Schkeuditz, Bach, Hermann, Arbeiter in Schkeuditz,
Seidel, Karl, Arbeiter in Schkeuditz, Rockendorf, Hermann, Arbeiter in
Schkeuditz, Krumbholz, Max, Kürſchner in Schkeuditz, Dänicke, Friedrich,
Heizer in Schkeuditz, Hörſeljau, Robert, Tiſchler in Schkeuditz, Schmidt,
Karl, Tiſchler in Schkeuditz, Koch, Albin, Tiſchler in Schkeuditz, Lußky,
Max, Tiſchler in Schkeuditz, Gründling, Ernſt, Tiſchler in Papitz, Fiedler,
Max, Kürſchner in Wehlitz, Seifert, Karl, Tiſchler in Schkeuditz, Knöfel,
Oskar, Schloſſer in Schkeuditz, Köhler, Ernſt, Eiſendreher in Schkeuditz,
Ziemsky, Paul, Keſſelſchmied in Schkeuditz. Schmidt, Karl, Schmied in
Schkeuditz, Schmidt, Alfred, Eiſendreher in Papitz;

vom Wahlvorſchlag II 8 Perſonen:
Runze, Karl, Werkführer in Schkeuditz, Scharf, Friedrich, Schneidemüller
in Schkeuditz, Müller, Leopold, Büro-Aſſiſtent in Schkeuditz, Pfabe, Alfred,
Maſchinentechniker in Schkeuditz, Böttcher, Eduard, Werkführer in Schkeuditz,
Mühlpforte, Reinhold, Schloſſer in Schkeuditz, Pappiſch, Hermann, Tiſchler
in Schkeuditz, Jehſert, Adolf, Holzarbeiter in Schkeuditz.

Dieſes Wahlergebnis wird mit dem Bemerken bekanntgegeben, daß
die Gültigkeit der Wahl innerhalb einer Woche nach Bekanntgabe des
Wahlergebniſſes bei dem Unterzeichneten angefochten werden kann.

Schkeuditz, den 1. November 1913.
Jm Auftrage des Verſicherungs-Amtes Merſeburg-Land.

Schmidt, Bürgermeiſter.
Bekannkmachung.

Der der Landwirtſchaftskammer
in Halle a. S. angeſchloſſene Verband
für die Züchtung des veredelten
Landſchweines in derProvinz Sachſen
hält am
Donnerstag, den 4. Dezember 1913,
in der Viehhalle (am Oſtbahnhof)
in Stendal eine Eberſchau, verbunden
mit freihändigem Verkauf von Zucht-
ebern, ab. Es bietet ſich hier Gele-
genheit, gutes Zuchtmaterial preis-
wert zu erwerben.
Merſeburg, den 31. Oktober 1913.

Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekannkmachung.
Der Ziehungstermin für die Düſſel-

dorfer Kunſtausſtellungslotterie iſt
mit Genehmigung desHerrn Miniſters
des Jnnern auf den 10. und 11.
Dezember verlegt worden.
Merſeburg, den 1. November 1913.

Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekannkmachung

Jm Monat Oktober d. Js. ſind
als Gemeindebeamte wieder bezw.
neugewählt und von mir beſtätigt:

1. Durch Wiederwahl:
Gemeindevorſteher Haring-Naundorf,
Schöffe Wilhelm Schmidt-Pretzſch,

Hermann Kitze-Kauern,
Otto Finſch-Kauern,
Guſtav Bielig-Holleben,
Enmil Rohde-Tragarth,
Albert Zeiſing-Papitz,

„Juſſt-Papitz.
Erſatzſchöffe Munkelt-Wehlitz,

R. Burckhardt-Cröllwitz,
Moritz Knieling-
Schkeitbar,
Hermann Schmidt-
Meuſchau;

2. Durch Neuwahl:
Gemeindevorſteher Karl Asmuß-
Zſchöchergen,

Schöffe Albert DietzePeißen,

Erſatzſchöffe Karl Härtel-Lennewitz,
Herm. Wolf-Zſcherben,
Herm. Rockendorf-
Blöſien.

Merſeburg, den 1. November 1913.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Zwangsverſſeig erung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckr
ſollen die in der Flur Meuſchan,
Löſſen und Merſeburg belegenen, im
Grundbuche von Merſeburg Band
64 Blatt 2499 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Landwirts Paul
Glafßz zu Merſebuig eingetragenen
Grundſtücke als:

1. Gemarkung Merſeburg, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Gebäude-
ſteuerrolle 1800, Lange Scheune
1010, unvermeſſen,

2. Gemarkung Merſeburg, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Gebäude-
ſteuerrolle 1797, Scheune 1007
in den langen Scheunen, unver-
meſſen,

3. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 6, Parzelle 424/81, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Waſſerſtück
am Gotthardtsteich, Größe 35 a
30 qm, Grundſteuerreinertrag
2,76 Tlr.,

4. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 6, Parzelle 79, Grundſteuer-
mutterrolle 875 Acker, Plan 2672a,
Größe 81 a 70 qm, Grundſteuer-
reinertrag 5,12 Tlr.,

5. Gemarkung Merſeburg. Karten-
blatt 10, Parzelle 85/14, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Acker, Plan
267 a, Größe 61 a 10 qm, Grund-
ſteuerreinertrag 5,74 Tlr.,

6. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 10, Parzelle 86/14, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Acker, Plan
267 a, Größe 51 a 10 qm, Grund-
ſteuerreinertrag 4,80 Tlr.,

7. Gemarkung Merſeburg, Karten-

ing

blatt 5, Parzelle 999/62, Grund
ſteuermutterrolle 875, Acker, vom
Plan 219g, Größe 25 a 01 qm,
Grundſteuerreinertrag 4,90 Tlr.,

8. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 5, Parzelle 1001/62, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Acker, vom
Plan 219e, Größe 25 a 10 qm,
Grundſteuerreinertrag 4,92 Tlr.,

9. Gemarkung Merſeburg, Karten-
blatt 5, Parzelle 1002/62, Grund-
ſteuermutterrolle 875, Acker, vom
Plan 219d, Größe 50 a 10 qm,
Grundſteuerreinertrag 9,73 Tlr.,
Gemarkung Löſſen, Kartenblatt 1,
Parzelle 24, Grundſteuermutter-
rolle 49, Wieſe, Plan 10, Größe
61 a, Grundſteuerreinertrag
11,95 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 3, Parzelle 257/132, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Wieſe,
Plan 54n reſp. 415, Größe 80 a
80 qm Grundſteuerreinertrag
15,41 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 172, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Acker, Plan
75, Größe 47 a, Grundſteuerrein-
ertrag 4,42 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 353/54, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Acker Plan
63 a, Größe 1 ha 05 a 10 qm,
Grundſteuerreinertrag 20,26 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 354/56, Grund
ſteuermutterrolle 325, Acker, Plan
65 b, Größe 6 a 10 qm, Grund-
ſteuerreinertrag 1,19 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 202, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Acker, Plan
85, Größe 16 a 30 qm, Grund-
ſteuerreinertrag 2,30 Tlr.,
Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 4, Parzelle 654 169, Grund-
ſteuermutterrolle 325, Acker, Plan
70 b, Größe 10 a 13 Grund
ſteuerreinertrag 1,98 Thlr., Karten-
blatt 4, Parzellen 655, 170 und
656/170, Grundſteuermutterrolle
325, Wieſe, Plan 70 a b, Größe

10.

II.

12.

14.

15.

16.

16 a 55 qm, Grundſteuerrein-
ertrag 1,62 Thlr., Kartenblatt 4,
Parzelle 657/169, Grundſteuer-
mutterrolle 325, Acker, Plan 70a,
Größe 19 a 41 qm, Grundſteuer-
reinertrag 3,80 Tlr.,

17. Gemarkung Meuſchau, Karten-
blatt 1. Parzelle 49,
ſteuermutterrolle 325, Wieſe,
Plan 286, Größe 31 a 40 qm,
Grundſteucrreinertrag 7,38 Tlr.,

am 22. November 1913,
vormittags 9 ühr,

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 17 verſteigert werden.
M erfeburg, den 22. Auguſt 1913.

Königliches Amtsgericht.
Die Schweineſeuche bei dem Guts-

beſitzer Zenke in Schotterey
loſchen.

Großgräfendorf, den 5. Nov. 1913.
Der Autsvorſteher.

Wagner.
Private Anzeigen

Der erſte Familienabend

der Altenburg
findet Montag, den 10. November,
abends 756 Uhr im Tivoli ſtatt.
Einlaß gegen Karte.

Neue Mitglieder können ſich am
Saaleingange in die Liſte einzeichnen.
Jahresbeitrag 40 Pfg.

Der Vorſtand. Delius.

III
Konzertder Chöre der Jünglingsvereine

Erfurt und Weimar.
Sonntag, den 16. November

nachm. 5 Uhr in der Stadtkirche.
Hochaltar 1 Mk., Schiff 0,50 Mk.,

Empore 0,25 Mk.
Karten liegen beiaus Buchh.

Pouch, Kaufmann Frahnert, Kauf-
mann Rauch.
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Beilage zu Vr 262 des „Merseburger Kreisblattes“
Freitag, 7. November 1913.

Bekanntmachung.
Die Vorbereitungen der Einkommenſteuerveranlagung

Eteuerjahr 1914 haben mit dem 29. Oktober d. Js. zu beginnen.
Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
I. Die Perſonenſtandsaufnahme. 23 des Einkommenſteuergeſetzes

Geſ.-S. S. 139 und
Artikel 40 der Ausführungsanweiſung zum Einkommen- und Ergänzungs-

Die Aufnahme des
erſonenſtandes, welche ſpäteſtens am 18. Noxember er. beendet ſeein muß,

in der Faſſung des Geſetzes vom 18. Juni 1907.

ſteuergeſetz vom 25. Juli 1906 bezw. 1. Juli 1909).

hat durch Hausliften zu erfolgen.
II. Anfragen an die Arbeitgeber oder an die Gemeinde- Vorſtände

er gewer blichen Niederlaſſung der Arbeitgeber über Lohn und Gehalts-
verhältniſſe der Arbeitnehmer

Hausliſtenformulare und Anfragen über Lohn- und Gehaltsverhält-
niſſe hält die Kreisblattdruckerei auf Lager. Die Gemeinde
porſtände erſuche ich um ſofortigen Bezug dieſer Formulare.

III. Erſuchen an diejenigen Steuerpflichtigen, welchen eine Steuer-
erklärung nicht obliegt, binnen einer angemeſſenen Friſt die Schuldenzinſen
und Tilgungsbeiträge, Laſten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungs-
rämien, deren Abzug ſie beanſpruchen, bei dem Gemeinde- Vorſtand an-

zumelden und nötigenfalls die Verpflichtung zur Entrichtung derſelben
durch Vorlegung der Belege (Zins-, Beitrags-, Prämienquittugen Polic n
uſw.) zu beſcheinigen. (Artirel 420 a. a. O.)

IV. Die Anfertigung:
1. des Perſonenverzeichniſſes (Artikel 41 a. a. O.) und der damit

verbundenen Gemeindeſteuerliſte (Artikel 4212 a. a. O)),
2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 30, 42 und 49 a. a. O.),
3. der Staatsſteuerrolle (Artikel 427 a. a. O.) und
4. eines Verzeichniſſes derjenigen Stenuerpflichtigen, von welchen zum

wecke der bevorſtehenden Veranlagung eine Steuererklärung zu erfordern
iſt, obwohl dieſelben 1913 mit einem Einkommen von weniger als 3000
veranlagt waren. (Artikel 4211 a. a. O.)

V. Mitteilungen über diejenigen Perſonen, welche aus einem im

für das

vorſtänden zu.

noch direkte Mitteilung.

und Guts-
ſitzung einladen.

a) die Staatsſteuerliſten für 1911/13,
b) die Staatsſteuerliſten für 1914,
c) die Staatsſteuerrollen für 1914,

die Sitzungsprotokolle,

Gewerbegehilfen und Privatangeſtellten.
kanntmachung.)

Merſeburg, den 22. Oktober 1913.
Der Vorſitzende der Einkommeuſteuer-Veranlagungskommiſſion.

Freiherr v. Wilmowski.
Provinz und Umgegend.

Delitzſch, 5. November. Der 19 Jahre alte Maurer Rein-
hold Hohmann aus Badrina wurde auf der Halle--Sorau--
Gubener Eiſenbahn tot aufgefunden. Sein Körper war in
zwei Hälften geteilt. Hohmann war am Sonntag anläßlich
der Kirmes in eine Schlägerei verwickelt geweſen, wobei er ei-
nem Beteiligten ein Auge ausgeſchlagen haben ſoll. Aus
Furcht vor der zu erwartenden Strafe dürfte er den Selbſtmord
verübt haben.

Arnſtadt, 5. November. Hier tagte geſtern der Landesaus-
ſchuß der nationalliberalen Partei für Thüringen. Es wurde
eine Entſchließung angenommen, wonach es dringend erforder-
lich ſei, daß im Jntereſſe des gewerblichen Friedens und im
Intereſſe der perſönlichen Freiheit des Einzelnen Vorſchriften
erlaſſen werden, die jedermann die Möglichkeit geben, jeder-
zeit unbehelligt und frei ſeine Arbeitskraft zu verwerten, und
die es verhindern, daß das Koalitionsrecht zum Koalitions-
zwang wird.

Magdeburg, 2. November. Jn dem am 13. Oktober an
der Strombrücke havarierten Eildampfer „Elblagerhaus“ be-
fanden ſich u. a. 60 Fäſſer Schmalz; 47 ſind geborgen, 13 fort
geſchwommen, 4 wurden noch als aufgefiſcht abgeliefert, ſodaß
9 fehlen, die jedenfalls unterſchlagen wurden.

Gera (Reuß), 3. November. Die Polizei nahm hier den
Steinbildhauer Riedel feſt. Jn letzter Zeit wurden hier auf
dem Friedhofe die Gräber eingeäſcherter Verſtorbener erbro-
chen. Den hier wohnhaften Angehörigen gingen Erpreſſerbriefe
zu, worin die Verwandten aufgefordert wurden, an einer näher
bezeichneten Stelle Geldbeträge bis zu 3000 Mark niederzu-
legen. Es würde ſonſt die Aſche ihrer Verſtorbenen in alle
Winde zerſtreut werden. Die Gattin eines hieſigen Baumei-
ſters, deren kürzlich verſtorbene Tochter eingeäſchert worden
war, iſt infolge der Aufregung nach dem Empfang eines derar-
tigen Briefes ernſtlich erkrankt. Der Polizei gelang es, den bis-
her noch unbekannten Täter irrezuführen. Es war ihm in ei-
nem Briefe vorgeſpiegelt worden, daß zu einem beſtimmten
Zeitpunkt und an einer beſtimmten Stelle Geld niedergelegt
worden ſei. Auf dieſen Trick fiel Riedel herein und konnte ver-
haftet werden.

Gorsbach, 2. November. Der Fuchs im Schweineſtall.
Als der Gaſtwirt Robert Quenſel ſein Jagdgebiet nach Haſen
abſuchte, ſpürten ſeine Hunde einen Fuchs auf, der, von dieſen
gehetzt, querfeldein lief, bis er ſich im Mais verſteckte. Aber
auch hier ließen ihm die Hunde keine Ruhe und jagten ihn hin
und her, bis ſich der Fuchs, der ſich nicht mehr zu retten wußte,
in den großen Schweineſtall des Molkereibeſitzers Winter zu-
rückzog. Hier richtete er unter den Ferkeln und Mutterſchwei-
nen eine große Verwirrung an, die Hunde immer hinter ihm
her, bis Quenſel, der mittlerweile herangekommen war, ſchließ-

gen Fuchs durch einen wohlgezielten Schuß zu Boden
reckte.

Halle, 4. November. Da die Abfohlzeit der Stuten wieder
näher rückt, ſo wollen wir es nicht unterlaſſen, darauf hinzu
weiſen, daß die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sach-
ſen zu Halle a. S. auch in dieſem Jahre wieder die Vermitte-
lung von Verſicherungsabſchlüſſen für trächtige Stuten gegen
Erſtattung einer mäßigen Prämie übernimmt. Dieſe Verſiche
rung hat unter den Pferdezüchtern immer mehr Anklang ge-
funden, da das Abfohlen der Stuten nicht ſelten große Ver-
luſte mit ſich bringt. Beſonders hervorgehoben ſei dabei, daß
von dieſem Jahre an die Entſchädigung 80 gegen früher
752 bei dem gleichen Prämienſatze von 29 beträgt. Die
Landwirtſchaftskammer iſt gern bereit, Intereſſenten weitere
Auskunft zu erteilen.

Günthersdorf, 3. November. Das diesjährige Jagder-
gebnis der gräflich Hohenthalſchen Jagd war recht günſtig.
Während in den erſten drei Treiben nur 162 Haſen geſchoſ

en werden konnten, war der letzte Keſſel ſo wildreich, daß die
Jäger noch 320 Haſen, 7 Faſanen und 4 Hühner erlegen konn-
ten. Jagdergebnis: 482 Haſen, 7 Faſanen, vier Hühner.

wei Arbeiter aus einer Markranſtädter Fabrik trieben ſich als
Jagdbummler hinter dem Treiben umher. Zu ihnen hatte ſich

ein Arbeiter aus hieſiger Gegend geſellt, der aber zu ihnen zu
paſſen ſchien. Endlich glückte es. Ein krank geſchoſſener Haſe
lief auf ſie zu und ſchnell hatte ihn einer der Arbeiter erfaßt
und wollte ſich mit ihm aus dem Staube machen. Da ent-
puppte ſich aber der fremde junge Arbeiter als der Forſtauf-
ſeher Hein aus Lochau. Nun wird den beiden Markranſtädter
Arbeitern der Haſe, den ſie nicht einmal bekommen haben, ſehr
teuer werden.

Möckerling, 2. November. Die Gefährlichkeit der aus-
ländiſchen Arbeiter zeigte ſich wieder einmal im grellſten Lichte
am Donnerstag abend auf der Landſtraße von hier nach Lütz-
kendorf. Der Amtsdiener Wiegelt begegnete einer Anzahl pol-
niſcher Arbeiter, die infolge ihres rüden Benehmens Anlaß
zum Einſchreiten gaben. Die Aufforderung, ſi chruhig zu ver-
halten, wurde zuerſt mit Beleidigungen gröbſter Art beantwor-
tet, und als der Beamte auf die ſkandalierende Truppe zu-
ging, gab einer dieſer Burſchen einen Revolverſchuß ab, der
W. die Hand durchbohrte. Leider gelang es nicht, den Täter
zu ermitteln. Als ein Glück muß es bezeichnet werden, daß
der Amtsdiener noch ſo davonkam. Denn dieſe moderne Land-
plage iſt zu allem fähig; jeder dieſer Burſchen iſt bewaffnet und
ſchreckt vor Gewalttätigkeiten nicht zurück. Die Sicherheitsbe-
amten und Gemeindebehörden haben daher fortwährend einen
ſchweren Stand und es iſt nicht abzuſehen, ob es einmal beſſer
wird in unſerem früher ſo friedlichen Geiſeltale.

80. Geburtstag des Amksrats v. Zimmermann.
Benkendorf bei Lauchſtedt, 5. November. Herr Amtsrat

v. Zimmermann feierte heute in erfreulicher geiſtiger und kör-
perlicher Friſche ſeinen 80. Geburtstag, die Zahl der Glückwün-
ſchenden war eine große. Namens des Kreisausſchuſſes des
Kreiſes Merſeburg richtete der Kreisdeputierte Herr Graf von
Hohenthal-Dölkau nachſtehende Anſprache an Herrn v. Zimmer-
mann:

Hochverehrter Herr Amtsrat! Gottes Güte läßt Sie heute
im Kreiſe Jhrer Familie, Freunde und Verehrer den 80. Ge-
burtstag in Friſche des Geiſtes und des Körpers erleben. Dieſe
erfreuliche Tatſache gibt dem Kreisausſchuß willkommene Ge-
legenheit, Jhnen für die hingebende Treue zu danken, mit der
Sie allewege die Angelegenheiten des Merſeburger Kreiſes auf
Jhr Herz genommen und tatkräftig gefördert haben. Seit dem
Jahre 1874 gehören Sie dem Kreistage, und ſeit 1878 dem
Kreisausſchuß an, ſeit 1881 vertreten Sie den Kreis im Pro-
vinziallandtag und ſeit 1893 nehmen Sie die Stellung des
Kreisdeputierten ein. Mit den vier Landräten, Weidlich dem
ältern, von Helldorff, Weidlich dem jüngern und Graf d'Hauſ-
ſonville haben Sie im beſten Einvernehmen gewirkt und ſind
ſtets arbeitswillig nur darauf bedacht geweſen, die Intereſſen
des Kreiſes nach jeder Richtung hin zu fördern. Wir ſind ſtolz
darauf, im Kreiſe in Jhrer Perſon eine landwirtſchaftliche Ka-
pazität erſten Ranges zu beſitzen. Jhre reichen Erfahrungen
und umfaſſenden theoretiſchen wie praktiſchen Kenntniſſe haben
Sie im Vorſtand der Landwirtſchaftskammer, im Landesöko-
nomie-Kollegium und in anderen Körperſchaften immer zweck-
dienlich zu verwerten gewußt. Sie haben niemals darnach ge
trachtet, mit wortreichen Reden glänzen zu wollen, nach deren

vielmehr geduldig über ſich ergehen, trotzdem Sie ſelbſt
wie man zu ſagen pflegt „im kleinen Finger oft mehr hat-
ten“ als der Redner in ſeinem Kopf. Aber auf den „Kopf tra-
fen Sie dann den Nagel“ mit wenigen durchſchlagenden Sä-
tzen. Jhre außerordentliche Befähigung, guten, praktiſchen Rat
erteilen zu können, haben Sie nicht nur im Vereinsleben betän
tigt. Wie vielen Gutsbeſitzern und Pächtern, Bauern, Stellen-
beſitzern und Arbeitern yaben Sie damit wertvolle Dienſte ge-
leiſtet! Wenn es hinreichend bekannt iſt, wie gut Sie ſtets
für Jhre Arbeiter und Arbeiterinnen geſorgt haben, ſo müſſen
in ihrer kleinen Wirtſchaft, der Goldes Wert beſaß. Dazu hat-
dieſe noch ganz beſonders Jhnen dankbar ſein für guten Rat
ten Sie bei aller perſönlichen Arbeit immer Zeit und dafür
danken wir Jhnen, im Namen vieler Kreiseingeſeſſenen. Als
langjähriger früherer Vorſitzender des Patriotiſchen Vereins

Gemeindebezirk belegenen Grundbeſitze oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenven
Gewerbe Einkommen beziehen, aber in einem anderen preußiſchen Orte zur
Einkommenſteuer zu veranlagen ſind. (Artik. 41 II Muſter VII a. a. O.)

Die Veranlagungsarbeiten ſind unter Beachtung der vorangezogenen
Beſtimmungen mit peinlicher Sorgfalt auszuführen.

Die alten Staatsſtenerliſten, ſowie Formulare für die Veranlagung
1914 gehen ſpäteſtens Anfang November d. J. den Gemeinde und Guts-

Ueber die Einſchätzungsgrundſätze und über die Sitzungen der Vor-
einſchätzungskommiſſionen, welche letzteren Ende November d. J. beginnen,
erhalten die Herrn Vorſitzenden der Voreinſchätzungskommiſſionen von mir

Nach Empfang dieſer Mitteilung wollen die
Herren Vorſitzenden die Gemeinde- und Gutsvorſtände entſprechend be-
nachrichtigen, die Liſten mit den dazu gehörigen Unterlagen rechtzeitig ein-
fordern und die Kommiſſionsmitglieder zur Voreinſchätzungskommiſſions-

Unmittelbar nach beendeter Voreinſchätzung reichen die Herren Vor-
ſitzenden der Voreinſchätzungskommiſſionen an mich ein

d) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeindeſteuerliſten für 1914,

iuß man zuweilen nicht klüger iſt als zuvor; ließen ſolche

Putze nur mit

Bestes Putzmittel. der Welt.

t) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vorſchlag gebrachten Perſonen, S D U 2
g) die von den Eiſenbahnbehörden den Wohnſitzgemeinden direkt zu

gegangenen Gehalts- Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der etatsmäßig
und diätariſch beſchäftigten Eiſenbahnbeamten und

h) Mitteilungen über Lohn- und Gehaltsverhältniſſe der Arbeiter
(Siehe Ziffer II dieſer Be-

mit
Henkels
Bleich Soda.

patriotiſchen Beſtrebungen bildet. Gott ſegne Sie fernerhin,
hochverehrter Herr v. Zimmermann, und erhalte dem Kreiſe
Merſeburg noch lange Jahre Jhre fürſorgliche Arbeit.

Darauf gratulierte der Gemeindekirchenrat zu Delitz und
dankte für die langjährige opferfreudige Unterſtützung, welche
Herr Amtsrat v. Zimmermann der Kirche und Schule in Delitz
hat zuteil werden laſſen. Jm Namen der Direktion der Land-
ſchaft überbrachte der Vorſitzende der Landſchaft, Herr General-
landſchaftsdirektor Dr. Freiherr von Guſtedt, die beſten Glück-
wünſche. Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen, Exzel-
lenz von Hegel, gedachte in ſeiner Anſprache der Verdienſte
des Geburtstagskindes, die auch der Provinz Sachſen zugute
gekommen ſind. Von der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen waren der Präſident, Herr Graf von der Schulen-
burg-Heßler auf Vitzenburg, die Vorſtandsmitglieder Herr Ma-
jor a. D. von Buſſe und Herr von Bismarck und der geſchäfts-
führende Direktor, Landesökonomierat Dr. Rabe erſchienen.
Herr Graf von der Schulenburg-Heßler wies in ſeinem Glück-
wunſch auf die großen Verdienſte des Geburtstagskindes um
die Landwirtſchaft der Provinz hin; die Verſuchswirtſchaft zu
Lauchſtedt iſt ſeiner kräftigen Unterſtützung mit zu verdanken.
Die beiden etwa gleichaltrigen Senioren des Vorſtandes, Herr
von Bismarck und Herr von Buſſe, aber wollten ihrem hochver-
dienten Altersgenoſſen perſönlich Glück wünſchen. Als äuße-
res Zeichen ihrer dankbaren Anerkennung aber überreicht ihm
die Landwirtſchaftskammer die Buſſe-Medaille, die nur für her-
vorragende Verdienſte um die Landwirtſchaft verliehen wird.

Der Jubilar dankte allen Gratulanten mit herzlichen, be-
wegten Worten. Jm Lauf des Tages liefen aus allen Teilen
Deutſchlands zahlreiche Telegramme ein, im ganzen weit über
hundert, darunter von dem Regierungspräſidenten von Gers-
dorff, Graf v. Schwerin-Löwitz uſw. uſw.

Der Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer ſandte folgen-
des Glückwunſchtelegramm: „Zu Jhrem 80. Geburtstage
ſpreche ich Jhnen meine aufrichtigſten und wärmſten Glück-
wünſche aus, in Erinnerung an unſere langjährige Bekannt-
ſchaft und gemeinſame Tätigkeit gedenke ich Jhrer großen Ver-
dienſte um die Landwirtſchaft in dankbarer Anerkennung.
Möge der Allmächtige Sie noch lange den Jhrigen und Jhren
Berufsgenoſſen erhalten. v. Schorlemer, Landwirtſchafts-
miniſter.“

Wie Herr Amtsrat von Zimmermann ſchon immer ſeinen
Guts angehörigen und Angeſtellten mit Rat und Tat zur Seite
ſtand, ſo iſt ſeine Fürſorge für ſie auch diesmal in reicher Weiſe
zum Ausdruck gelangt, indem er aus Anlaß ſeines 80. Ge-
burtstages zum Beſten ſeiner Arbeiter wiederum 50 000 Mark
ſtiftete.

Zu den Stkadtverordnetenwahlen.

(Eingeſandt.)
Die geſtern im Kreisblatt veröffentlichten Zeilen des Bür-

gerausſchuſſes müſſen auf jeden unbefangenen Leſer den Ein-
druck hervorrufen, daß Erſterer markant zu erkennen geben
wollte, Herr Maurermeiſter Günther ſtehe nicht mit auf der
Kandidatenliſte. Nun bedeuten zwar die Beſchlüſſe des Bür-
gerausſchuſſes noch nicht die zuſtande kommende Wahl des ei-
nen oder des andern Kandidaten, und in der erſten Abteilung
am allerwenigſten, indeſſen eine Kandidatur wird immerhin ge-
ſchwächt, wenn man weiß, daß von zuſtändiger Seite aus, das
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iſt im vorliegenden Falle der Bürgerausſchuß, nachdrücklich
Front dagegen gemacht wird.

Die Wähler der erſten Abteilung wählen, wie bekannt,
nach Belieben, ſie laſſen ſich im allgemeinen weder durch vor-
aufgegangene Beſchlüſſe von Vereinen 2c., noch durch Zeitungs-
artikel beſtimmen. Jnſofern wäre es ziemlich gleichgiltig, was
voraufgegangen iſt, da die Wähler der erſten Abteilung biswei-
len ihre Vorbeſprechungen kurz vor der Stimmabgabe im Wahl-
lokale ſelber faſſen. Obſchon es ſomit zwecklos erſcheinen
möchte, über die Kandidatur Günther etwas zu ſchreiben, ſoll
es doch nicht unterlaſſen werden.

Mit der Wahl des nun ſchon ſeit mehreren Jahren ver-
ſtorbenen Bauinſpektors Salomon hatte die Stadt keine ſchlech-
ten Erfahrungen gemacht, und Herrn Landesrat Bothe möchte
als Stadtverordneten heute wohl niemand mehr miſſen, wenn
aber Herr Landesbaurat Ruprecht jetzt vorgeſchlagen wird und
man vergegenwärtigt ſich den Wortlaut ſeines zur Verleſung
gebrachten, vor 2 Jahren geſchriebenen Briefes, muß man ſich
doch ſagen, daß man ihm keinen größeren Gefallen tun kann,
als wenn man ihn zum Stadtverordneten nicht wählt.
Vorausgeſetzt, daß dieſe Anſchauungen des Herrn Landesbau-
rats noch heute die gleichen ſind, möchte auf ſolche Wünſche doch
gebührend Rückſicht genommen werden.

Auf der einen Seite eine gewiſſe Averſion gegen ein Stadt-
verordneten-Mandat, auf der andern Seite Bereitwilligkeit,
dasſelbe auch fernerhin auszuüben. „Es trägt Verſtand ſich
in kurzen Worten vor“, das kann man vielleicht auf die Tätig-
keit des Stadtverordneten Günther in den Plenar-Sitzungen an-
wenden. Der Genannte pflegt keine großen Reden zu halten,
aber was er vorträgt, zeugt, wie man ſich ſo auszudrücken
pflegt, von geſundem Menſchenverſtand und ſchon mancher An-
trag von ihm hat für eine ſchwierig erſcheinende Situation eine
glückliche Löſung gebracht.

Wenngleich es keine „Schande“ iſt, wie es ein Redner in
der Freitags-Verſammlung bezeichnete, 16 Jahre lang Stadt-
verordneter zu ſein und nun nicht wiedergewählt zu werden,
ſo iſt es doch immerhin peinlich, nicht wieder vorgeſchlagen zu
werden in einer Stadt, in der die Beſitzer der Mandate im
Beſitze derſelben zu bleiben pflegen.

Herr Günther iſt geborener Mreſeburger, ſeit Jahren hier
eingebürgert, hat ſich in ſeiner Eigenſchaft als Stadtverord-
neter allezeit bewährt, wenn nicht triftige Gründe vorliegen,
ihn nicht wieder zu wählen, möge man doch keine Ausnahme
machen von den ſonſtigen Gepflogenheiten.

Zunächſt erſcheint es wünſchenswert, in Erfahrung zu
bringen, ob Herr Landesbaurat Ruprecht heute noch ſo geſon-
nen iſt, wie vor 2 Jahren.

Einer, der in der 1. Abteilung wählt.

Prozeß Brandk-Eccius.
Geſtern, Mittwoch, wurde in öffentlicher Sitzung verhan-

delt.
Wäre die ganze Sache nicht von ſo weittragender Bedeu-

tung für die Zukunft der deutſchen Waffeninduſtrie dem Aus-
lande gegenüber, das nichts unverſucht laſſen dürfte, die Krupp-
ſche Konkurrenz künftig hinauszudrängen, wäre die Sache nicht
ſo ernſt, wie ſie in Wirklichkeit iſt, man könnte verſucht ſein,
ſie nachgerade komiſch zu finden: Da wird wochenlang vor Ge-
richt verhandelt, halb Europa horcht auf, es wird ein großarti-
ger Zeugen- Apparat aufgeboten, faſt alle Zeitungen bringen
täglich ſpaltenlange Berichte und das Reſultat: Der militä-
riſche Sachverſtändige, ein höherer Offizier aus dem Kriegs-
miniſterium, ſagt ſinngemäß unter Eid aus: Die ſogen. Korn-
walzer, d. h. die Geheimberichte, die v. Metzen an den Sozial-
demokraten Liebknecht geſchickt haben ſoll und wegen deren das
ungeheure Weſen gemacht wird ſind der Firma Krupp ge-
genüber gar kein Geheimnis!

Merkwürdig: Häufig genug geht es in Prozeſſen ſo zu,
daß, je länger ſie dauern, der Angeklagte immer mehr in die
Enge getrieben wird, im Brandt-Prozeſſe iſt es umgekehrt: Je
länger er dauert, deſto günſtiger geſtaltet er ſich für die Firma
Krupp, trotzdem man gegen ſie alles zuſammenzutrogen ſucht,
was nur irgend möglich iſt.

Auf Aufforderung des Vorſitzenden läßt ſich der Sachver-
ſtändige Major von Weitershauſen, Chef der artilleriſtiſchen
Abteilung im Kriegsminiſterium, des längeren über das Ver-
hältnis der Firma Krupp zur Heeresverwaltung aus. Er be-
kundet u. a.: Die Kenntnis der Firma Krupp von im Intereſſe
der Landesverteidigung geheimzuhaltenden Dingen bezieht ſich
nur auf ſolche Dinge, die bei ihr in Beſtellung gegeben oder
von ihr ergänzt werden ſollen. Eine umfaſſende Kenntnis aller
militäriſchen Verhältniſſe, wie ſie bezüglich der Firma Krupp
von den im Verfahren vernommenen Zeugoffizieren ange-
nommen wird, iſt ausgeſchloſſen. Die Beziehungen der Firma
Krupp zur Heeresverwaltung ſind ſehr mannigfaltig; es fin-
det bei beiden Teilen ein reges Zuſammenarbeiten ſtatt, das
gleiche findet aber auch mit allen übrigen Firmen ſtatt, die mit
der Heeresverwaltung arbeiten. Die Firma Krupp nimmt
keine Sonderſtellung ein. Der Geſchäftsverkehr zwiſchen der
Heeresverwaltung und der Firma begründet ſich auf zwei Teile:
1. auf Verſuchsangelegenheiten und 2. auf Geräte, das Ande-
rungs- und Beſchaffungsweſen. Bei den Verſuchsangelegen-
heiten ſpielt ſich der Verkehr in der Regel ab zwiſchen der
Firma Krupp und der Artillerie-Prüfungskommiſſion. Das
Kriegsminiſterium tritt in ſolchen Sachen nur ſehr ſelten un-
mittelbar in Verbindung mit der Firma Krupp bezw. den an-
deren Firmen. Vorbeſprechungen finden ſtatt über Konſtruk-
tionsentwürfe. Dieſe werden begutachtet. Dieſe Verſuche ha-
ben nun verſchiedene Stadien. Zunächſt werden die Fabriken
in ihren eigenen Räumen Verſuche vornehmen. Mitglieder
der A.-P.-K. gehen hin und überzeugen ſich, wie weit ſie vor-
geſchritten ſind. Die Verſuche, die vorgenommen werden, be-
ziehen ſich zumeiſt auf Dinge, die in der techniſchen Fachpreſſe
ſchon bekannt und erörtert worden ſind. Die Einzelheiten der
Konſtruktionen werden immer ſofort mit Patenten belegt, kön-
nen alſo bei dem erfolgenden Gedankenaustauſch ruhig be-
ſprochen werden. Nachdem dieſe Vorverſuche ſtattgefunden
haben, und die Sache ſo weit im klaren liegt, daß die A.P.K.
der Überzeugung iſt, daß die Verſuche ein gutes Reſultat er-

geben, ſo werden die Verſuchsgegenſtände auf die Truppen-
übungsplätze der Heeresverwaltung geſchafft, und dort unter
Heranziehung der Truppen Verſuche auf kriegsmäßige Brauch-
barkeit vorgenommen. Die Vertreter der Firmen ſind an-
weſend, ſie können ſich von den Verſchiedenheiten überzeugen.
Alſo: der Gedankenaustauſch zwiſchen der Behörde und. den
Firmen, nicht nur mit Krupp, iſt ein ſehr reger, ſodaß die Fir-
men über die Heeresgeräte im weiteſten Sinne orientiert ſind.
Die Firma Krupp iſt nun auch Lieferantin von Artilleriegeräten
im weiteſten Maße, auch für das Ausland, und es iſt für die
Firma Krupp von großer Bedeutung, daß einerſeits das Aus-
land weiß, daß die Firma den Fortſchritt in den techniſchen
Problemen beherrſcht; das gibt der Firma Krupp den guten
Klang. Jch möchte im Anſchlu hieran ein Wort auslegen, das
von einem Direktor der Firma hier gebraucht iſt, indem er von
dem „Kleingeſchäft“ der Heeresverwaltung geſprochen hat. Das
kleine Geſchäft bezieht ſich darauf, daß dieſe Beſtellungen der
Heeresverwaltung im Vergleich zu dem ganzen Umſatz der Fir-
ma nur einen kleinen Teil die Verteidigung behauptet: rund
3 Prozent ausmacht. Aber ich möchte doch dabei ſagen,
daß das Kleingeſchäft für Krupp von ungeheurer Bedeutung
iſt, gerade mit Rückſicht auf ſeine Auslandslieferungen. Das
Kleingeſchäft iſt daher nicht in dem engen Rahmen zu ver-
ſtehen. Das waren die Verſuchsangelegenheiten. Der zweite
Teil betrifft die Beſchaffung und Anderung an den eingeführ-
ten Geräten. Die geht durch die Feldzeugmeiſterei. Das iſt
die Behörde, die Verhandlungen mit den Firmen führt, die
Beſtellungen macht und die Verträge ſchließt nach den allge-
meinen Bedingungen des Kriegsminiſteriums. Ein unmittel-
barer Verkehr des Kriegsminiſteriums mit der Firma findet
nur ſtatt in beſonders wichtigen und dringenden Fällen. Es
findet dann die Verhandlung mündlich ſtatt mit den hieſigen
Vertretern oder ſchriftlich mit Eſſen. Es handelt ſich dann mei-
ſtens um Fragen, die die Leiſtungsfähigkeit der Firma oder
eine Beſchleunigung der Lieferungen betreffen. Die Korn-
walzer beſchränken ſich auf dieſe beiden Gebiete: 1. auf Kennt-
nis der Verſuche und 2. auf Lieferungen und Anſchaffungen
der Feldzeugmeiſterei. Eine Mitteilung der Preiſe der Kon-
kurrenz an Krupp iſt für die Heeresverwaltung unmöglich,
weil es eine Vertrauensſache iſt, wenn die Firmen der Heeres-
verwaltung ihre Preiſe nennen.

Vorſitzender: Man kann alſo nicht ſagen, „daß es für
Krupp kein militäriſches Geheimnis gibt“. Sachverſtändiger:
Nein. R.A. Dr. Loewenſtein: Jſt es richtig, daß unter den
ſämtlichen Nachrichten, die in geheimer Sitzung verleſen ſind
und ſich auf den Kornwalzerbetrieb beziehen, trotz militäriſcher
Prüfung jedes einzelnen Teils der Nachrichten nicht eine
einzige vorhanden iſt, die im Jntereſſe der Landesverteidi-
gung vor der Firma Krupp geheimzuhalten wäre?
Sachverſtändiger: Das iſt richtig.

Angekl. Eccius weiſt darauf hin, daß die Firma Krupp ja
natürlich keine Sonderſtellung im Sinne einer unberechtigten
Bevorzugung einnehme, daß ſie aber doch eine beſondere Stel-
lung zur Heeresverwaltung einnehme, inſoweit, als von ihr be-
ſtimmte Gegenſtände hergeſtellt werden, die keine andere Fir-
ma in Deutſchland herſtelle. Dies habe zur Folge, daß Krupp
auch viel weitgehendere Jnformation als andere Firmen er-
halte.

Der Sachverſtändige erklärt, daß er letzteres beſtreiten
müſſe, die Jnformationen würden allen Firmen ganz gleich-
mäßig erteilt. Richtig ſei natürlich, daß über gewiſſe Dinge,
die Krupp allein fabriziere, zu anderen Firmen nicht geſprochen
werde.

Auf weitere Fragen des R.A. Dr. Loewenſtein und des
Angeklagten Eccius beſtätigt der Sachverſtändige, daß gewiſſe
techniſche Probleme, über welche die Firma Krupp im Aus-
lande Erfahrungen geſammelt habe, der deutſchen Heeresver-
waltung zugute kämen, ebenſo aber auch im umgekehrten Ver-
hältnis die ausländiſchen Heeresverwaltungen in dieſer Weiſe
Vorteile erlangten.

Hierauf wird, da die Verleſung der Kornwalzer fortgeſetzt
werden ſoll, die Offentlichkeit wegen Gefährdung der Staats-
ſicherheit wieder ausgeſchloſſen.

Leipzig, 6. November. über die ſchweren Schädigungen,

werden, ſchreiben u. a. die „Leipz. Neueſt. Nachr.“: „Der

ſchwer genug. Er iſt für uns verſchärft worden durch die ge-
waltigen ſozialen Laſten, die in dieſem Umfang doch nur
Deutſchland auferlegt hat, und nur deshalb, um dem vierten
Stande Licht und Luft und einen Platz an der Sone zu ſchaf-
fen. Dieſen Kampf zu erleichtern, unſerer Induſtrie das Ar-
beitsgebiet zu erweitern, nicht aber zu beſchränken, ſollte im
natürlichen Jntereſſe der Arbeiter liegen. Wie denn, wenn
die Eſſener Werke ſich gezwungen ſehen, zwanzig-, dreißigtau-
ſend Arbeiter abzulegen? Sie können doch nicht ſämtliche Par-
teibeamte oder Lagerhalter in Konſumvereinen werden! Jn
der belgiſchen Kammer iſt der Prozeß Krupp bereits zur
Sprache gekommen, phantaſtiſche Anklagen wurden erhoben,
Kommiſſionen gefordert. Und wenn auch alles zerflattert, ſo
bleibt doch in der Maſſe das Gefühl beſtehen, daß hier ganz
heimlich Niederträchtigkeiten geſchehen, die man nur ſchonend
mit dem Mantel verdecken will. Auch die hellſte Sonne ver-
treibt in ſolchem Falle nicht das Geſpenſt des Argwohns. Und
darunter leidet zuletzt der deutſche Kaufmann in Chile und Peru
wie drüben in Japan oder China, und gerade dort, wo das
Schmiergelderweſen und die Beſtechung am üppigſten in die
Dolden ſchießen, dort ſchlägt man ſich am kräftigſten auf die
Bruſt und dankt am lauteſten Gott, daß man nicht iſt wie dieſe
Zöllner. O, in Frankreich, in England geſchieht nichts derglei-
chen, dort ſucht kein Unternehmer die Preiſe des Konkurrenten
zu erfahren und zu drücken, die Firma Ereuzot, die engliſchen
Werften, der engliſche Schiffahrtstruſt, ſie alle verſchmähen der
Konkurrenz gegenüber den kleinſten Kunſtgriff, ſie üben Treu
und Redlichkeit bis an ihr kühles Grab, ſie weichen keinen Fin-
ger breit von Gottes Wegen ab. Sie ſpenden auch kein war-
mes Abendbrot, ſie laſſen in Rußland nicht den Rubel rollen,
ſie beſtechen niemals franzöſiſche Blätter, und wenn in den
Balkanſtaaten oder drüben in den ſüd amerikaniſchen Staaten

die der deutſchen Jnduſtrie aller Vorausſicht nach erwachſen

Kampf, den die deutſche Jnduſtrie zu führen hat, iſt wahrlich

ihnen Aufträge gegeben werden, dann geht alles mit rein
Dingen zu, und kein Stäubchen trübt den Spiegel ihres ſo
men Gemütes. Nun, wir bezahlen Millionen und aber ihn
nen nicht dafür, daß wir Aufträge erhalten, ſondern, wie kg
es jetzt erleben, dafür, daß ſie uns genommen werden. Den
man wird ſie uns nehmen, maſſenweiſe. Hat da jener r
kannte Hiſtoriker nicht recht, der in dieſen Tagen ſchrieb: Wo x
in keinem Kulturlande wäre ein ſo unſinniger Prozeß mögig
es handelt ſich tatſächlich um Lappalien, die bereits mehr
beſtraft ſind, und welch ein Aufhebens wird davon gemacht?
Genoſſe Liebknecht aber ſtrahlt.“

uHwiſchen zwei Mühlſſteinen,
Roman von Marie Stahl.

Er vergaß ſich ſo weit, ihr alle Mängel und Defekte der
Ihren an den Kopf zu werfen, als ſie ſich, halb von Sinnen
gegen ihn auflehnte und mit leidenſchaftlichem Schluchzen um
das kämpfte, was ihr das Liebſte auf Erden war, die alte Hei
mat. Er wurde unedel und roh, wie ſo mancher Mann in
einer ſchwarzen Lebensſtunde wird, wenn Grimm und Ärger
ihn aufpeitſchen. Minnie mußte bis aufs letzte die Kehrſeite
ſtarken Mannestums kennen lernen, die Stunde hatte geſchlag-
e die in keiner Ehe ausbleibt, wo der letzte Schleier der Jilu-
ion fällt.

Arme Minnie! Der goldene Weihnachtstraum verſank in
finſtre Nacht. Es war zu viel für ſie. Jn der Frühe des näch-
ſten Morgens hatte ſie abermals eine Frühgeburt, und ihr Zu
ſtand war ſehr ernſt. Außer dem Hausarzt war ein Spezialiſt
um ſie bemüht, und längere Zeit flackerte ihr ſchwaches Le
benslicht dem Erlöſchen nahe.

Friedrich Speerholz ſaß Tag und Nacht als gebrochener
Mann vor ihrer Tür und lauſchte auf jeden Ton in ihrem
Zimmer, von dem er auch ſein Leben abhängig fühlte, denn
man ließ ihn nicht zu ihr. Niemand als die Ärzte und die
Wärterin durften ihr Zimmer betreten. Und er verfluchte ſich
als einen Schuldigen und Mörder.

wir

Zu den Weihnachtsferien reiſte Erda nach Hauſe. Sie
hatte vorher von Minnies Unfall gehört, und die junge Frau
mit ihren getäuſchten Mutter und Weihnachtshoffnungen ver-
darb ihr faſt die Feſtſtimmung. Sie ſah immer das ſtrahlende
Geſichtchen vor ſich mit der großen Weihnachtsvorfreude und
der Heimatsſehnſucht in den Augen.

Teſſas Mitteilungen über den Vorfall und die Urſachen
beunruhigten ſie tief. Teſſa fand die Geſchichte, die ſich in Wun-
dershauſen zugetragen, gottvoll und zum Totlachen. Die Vor-
ſtellung dieſer nächtlichen Prügelei und der Rolle, die ihr
Schwager dabei geſpielt, erheiterte ſie für lange Zeit. „Es ſt
entzückend!“ ſagte ſie. „Stellen Sie ſich dieſen Jupiter tonans.
dieſen teutoniſchen Helden und großen Mann des Tages im
Nachtgewand vor, wie er gegen die Dorfhexen mit dem Beſen
ſtiel und die Miſtbauern kämpft und weidlich von ihnen ver-
droſchen wird! Und warum? Weil ihn gewiſſe Tierchen nicht
ſchlafen ließen! Denn daß er aus einem andern Grunde in
die fremde Kammer geraten, will ich trotz Papa nicht glauben
Ach nein, die andere Urſache iſt viel komiſcher. Wenn nur die
arme Minnie einen Funken Humor hätte, würde ſie ebenſo
lachen wie ich und ſich geſund lachen. Es iſt beklagenswert,
daß ſie ihrem Geſchick nicht gewachſen iſt!“ Ja, ſie war bekla-

das fühlte Erda mit einem bangen Druck auf der
eele.

Und während ihres ganzen Aufenthaltes in Gunderode,
in dem lieben Waldhäuschen bei Tante Berta, konnte ſie nicht
zu innerem Frieden kommen. Und doch rührte Tante Bertas
Freude ſie tief und die große Liebe, mit der ſie ihr das Weih-
nachtsfeſt bereitete. Es war alles ſo lieb und ſchön wie in
alten Kindertagen, als der Chriſtbaum in dem behaglichen
Wohnzimmer brannte und das ganze Haus mit Tannen- und
Kerzenluft erfüllte. Tante Berta löſchte die Lampen, und ſie
ſaßen in dem altmodiſch tiefen Sofa und plauderten. Alle
alten Geſchichten wurden hervorgeholt, ſie machten vergangene
Zeiten und Längſtverſtorbene wieder lebendig, und man kam
in eine traumhafte Stimmung bei dem ſeltſamen Schattenſpiel,
das die Kerzen und Tannenzweige an die Decke warfen, und
bei dem Rauſchen des Wehrs; die Stimme des Waſſers, das
aus dem Schoß der Erde zum Licht ſteigt, hatte in der Stille
der heiligen Nacht einen beſonderen Feierklang.

Und Erda wurde das Herz ſo ſchwer und warm in heim-
lichem Sehnen. Sie fühlte, daß auch die Heimat ihr die Ruhe
nicht wiedergeben könne. Aber als ſie ſpäter in ihrem Jung-
mädchenſtübchen im Bette lag und halb im Traum noch Tante
Bertas wachſamen Schritt durch das Haus gehen hörte mit dem
leiſen Klirren der Schlüſſel, da überkam ſie das unſagbare
Wohlgefühl ihrer Kindertage, das Geborgenſein und die Hei-
matsliebe wie eine große, tiefe Weihnachtsfreude.

In den folgenden Tagen zehrte wieder eine unbeſiegbare
Unruhe an ihr. Sie dachte an Frau Manon Kortenius, die
trotz der kurzen Trennung ſo ſchmerzlichen Abſchied von ihr
genommen,; ſie ſorgte ſich beklommen um die kranke Minnie,
mit einem dunklen Angſtgefühl, ſie könne ihren Tod wünſchen,
und ſie ſchwankte zwiſchen Mitleid und Zorn für Friedrich
Speerholz, warum hatte er dieſe arme, ſüße Blume gebrochen,
deren Dorn ihm nun im Fleiſch ſaß? Auch nach Teſſa ſehnte
ſie ſich, ſie vermißte ihre zärtliche Verhätſchelung, ihre ſprühende
Laune, die ſie ſo oft über alle Sorgen hinwegriß, den ganzen

Duft ihrer reizvollen Perſon.
Sie war kaum wieder nach Berlin zurückgekehrt, als Pro-

feſſor Speerholz ſich eines Nachmittags bei ihr einſtellte. Sie
erſchrak, als ſie ihn ſah. Mit einem Seufzer der Erleichterung
ließ er ſich in den Korbſeſſel am Fenſter fallen und ſagte.
„Wenn Sie mich nicht hinauswürfen, ginge ich garnicht wiedel
fort! Wie habe ich Sie beneidet, wenn ich an Jhre Weihnach
ten in Gunderode dachte!“

Dazu hatte er tiefe Falten im Geſicht und ſah angegriffen
niedergedrückt und furchtbar verſtimmt aus.

(Fortſetzung folgt)
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